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Kino in der Reitschule – Februar 2010
Ein reichhaltiges Programm bietet das Kino in der Reitschule im Februar: 

· Kinderfilm am Flohmi-Sonntag zeigt Die Rote Zora. 
· Wie immer gibt es die Sektion Schwul-lesbisches Kino – UNCUT. 
· Radio Rabe feiert, weshalb das Kino mit Filmen über das  Hörfunk-Medium aufwartet unter anderem mit Fanny Bräunings No More Smoke Signals, der letztes Jahr mit dem Schweizer Filmpreis ausgezeichnet wurde.

· Am 24./25. und 28. Februar ist Premiere für Porta Chuisa mit der Musik von Paed Conca. Eine interdisziplinäre  Performance rund um die Verletzungen der Menschenwürde in einem Live-Konzert mit Hans Koch(cl), Michael Thieke(cl) und Paed Conca(cl) zu Filmen von Giorgio Andreoli, der 2008 am Flughafen Zürich/Kloten Bilder von Ausschaffungen aufgenommen hat und zu Videobildern der „Blinden Malereien“ des eventualistischen Künstlers Giovanni di Stefano.
· Im Rahmen einer internationalen Solidaritätswoche zum Baskenland gibt es eine Begegnung mit Personen des Baskischen Widerstands. Zum Auftakt ist der brillante Vacas des berühmtesten baskischen Filmregisseurs Julio Medem zu sehen. Mit seinem ersten 1991 gedrehten Film erlangte Medem internationale Aufmerksamkeit. Vacas erzählt die konfliktreiche Geschichte zweier baskischer Familien im Zeitraum von 1875 bis 1936. Ein atemberaubender, skuril-surrealistischer Film. Die Familiensaga ganz besonderer Art, in der auch die titelgebenden Kühe einige Verwirrung stiften, sei, so ein Kritiker, „ein erschreckend eigenartiger Film“ den er dem Publikum dringlichst empfehle. Medem, der vor allem durch seine Spielfilme bekannt ist, hat sich in seiner 2003 entstandnen essayistischen Dokumentation La pelota vasca aber auch mit dem Einfluss der ETA und deren Umfeld auf die baskische Gesellschaft befasst. Befragt wurden Intellektuelle, Künstler, Politiker, Überlebende von ETA-Anschlägen und Angehörige der Opfer, auch Aktivisten der ETA und ihre Aussteiger. Ein weiterer Film über die jüngere Geschichte des Baskenlandes - wie La pelota vasca eine Berner Filmpremiere - ist La hija del mar des jungen Basken Josu Martinez. Eine einfühlsame Studie über die Nachkommen der WiderstandskämpferInnen und „ein Zeugnis der Bemühungen um die Erinnerung“.
Übersicht

Baskenland     

Freitag, 5. Februar 2010 / Samstag, 6. Februar 2010, 21.00 Uhr

Vacas, Julio Medem, Spanien 1992, 35mm 96 Min., Ov/d,f

Kinderfilme am Flohmi-Sonntag

Sonntag, 7. Februar 2010, 13.30 Uhr

Die Rote Zora, Peter Kahane, Deutschland/Schweden 2007, DVD, 97 Min., D

Uncut – Warme Filme am Dienstag
Dienstag, 9. Februar, 2010, 20.30 Uhr

Baskenland     

Freitag, 12. Februar  2010, 20.30Uhr

Itsasoaren Alba (La hija del mar), Josu Martinez, Euskal Herria (Baskenland) 2009, DVD, 52 Min., Baskische Ov/d

Baskenland     

Samstag, 13. Februar, 2010, 20.00 Uhr?

Veranstaltung zum Baskenland mit Gästen

Baskenland     

Freitag, 19. Februar 2010 / Samstag, 20. Februar 2010, 21.00 Uhr

La pelota vasca –La piel contra la piedra, Julio Medem, Spanien 2003, DVD, 110 Min., Ov/e

Uncut – Warme Filme am Dienstag
Dienstag, 23. Februar 2010, 20.30 Uhr

Mittwoch, 24. Februar 2010 / Donnerstag, 25. Februar / Sonntag, 28. Februar, jeweils 20.30 Uhr
Kulturprojekt Porta Chuisa, Performance, Live-Konzert aufgeführt mit Hans Koch(cl), Michael Thieke(cl) und Paed Conca(cl).

Am 24. Februar in Anwesenheit von Giovanni Di Stefano, Heike Fiedler, Giorgio Andreoli und Richard Werder 
Freitag, 26. Januar 2010 / Samstag, 27. Januar 2010

19.30 Uhr / 22.30 Uhr

Jolly Roger, Beat Hirt, Schweiz 2003, 90 Min., 35mm, Dialekt

je 21.15 Uhr 

Radio LoRA 97,5 MHz – 25 Jahre laut!, Gido Dietrich, Schweiz 2009, 30 Min., DVD, D

RaDialoge 08, Paola Delco’ & Ricardo Dorantes, Schweiz 2009, 15 Min., DVD, D

22.30 Uhr / 19.30 Uhr

No More Smoke Signals, Fanny Bräuning, Schweiz 2008, 90 Min., 35mm, E/d

Baskenland 

Freitag, 5. Februar 2010 / Samstag, 6. Februar 2010, 21.00 Uhr

Vacas, Julio Medem, Sp 1992, 35mm 96 Min., Ov/d,f

Vacas ist eine Geschichte von Konflikten, Leidenschaften und Verwandtschaften zwischen zwei baskischen Familien über drei Generationen hinweg; drei Generationen von Menschen und auch drei Generationen von Kühen. Von 1875, der Zeit des zweiten Karlistenkrieges, bis zum Anfang des spanischen Bürgerkrieges im Jahre 1936, hinterlässt das Leben seine tiefen Spuren voller Zärtlichkeit und Grausamkeit, voller Romantik und Wahnsinn im Leben dieser drei Generationen von Basken... und das alles vor dem urteilslosen Blick von "Txargorri", "La Pupille" und "La Blanca", den immer präsenten Kühen. 

Freitag, 12. Februar 2010, 20h.30 Uhr

Itsasoaren alaba (La hija del mar), Josu Martinez, Euskal Herria (Baskenland 2009, DVD, 52 Min., Baskische Ov/d

Haize war noch nicht zweijährig, als ihr Vater, Mikel Goikoetxea, ein baskischer Flüchtling mit dem Spitznamen „Txapela“, von der GAL (in den 80-er Jahren von der spanischen Regierung gegründete verdeckt agierende Todesschwadronen) erschossen wurde. Ohne Erinnerung an ihren Vater, begann sie 25 Jahre später Fragen zu stellen. „Itsasoaren alaba“ ist ein Zeugnis der Bemühungen um die Erinnerung. Die Aussagen derjenigen, die in kannten werden zusammengesetzt und Haize entdeckt schrittweise ihren Vater und seine Zeit. Verschiedene Welten und Gefühle vermischen sich und die Zuschauer begleiten Haize auf der Reise zu ihren 

Wurzeln.

Samstag, 13. Februar 2010, 20.00 Uhr?

Veranstaltung mit Gästen aus dem Baskenland

Freitag, 19. Februar 2010 / Samstag, 20. Februar 2010, 21.00 Uhr

La pelota vasca –La piel contra la piedra, Julio Medem, Spanien 2003, DVD, 110 Min., Ov/e

Der Titel des Films deutet zwar auf den baskischen Nationalsport, aber eigentlich dient das Pelota als Metapher für die widerstreitenden Argumente und den Schlagabtausch in der politischen Diskussion. Julio Medem hat für diesen Film mehr als 100 Leute interviewt. Bei der Auswahl der Interviewpartner hat er es geschafft, ein breites gesellschaftliches Panorama zu entwerfen. Es kommen alle Seiten zu Wort, die mit der baskischen Frage zu tun haben. Baskische und spanische Politiker aller Gruppierungen (ausser der PP, die sich geweigert hat, am Film mitzuwirken), überlebende Attentatsopfer, baskische Polizisten, Professoren, Journalisten, Bürgermeister, Parteivorsitzende, Witwen von Attentatsopfern, Angehörige von verurteilten ETA-Kämpfern, Vertreter der katholischen Kirche, Felipe Gonzales und Amnesty International. Die verschiedenen Aspekte des Konflikts werden der Reihe nach besprochen, zu jedem Thema kommen Zeugen unterschiedlicher Positionen zu Wort.
Zwischen den Themenblöcken liegen – meist historische – Aufnahmen von baskischen Themen, wie dem Stiertreiben in Pamplona, Tänzen, Tauziehen, Demonstrationen und Aufnahmen, die Orson Welles in den 50er oder 60er Jahren im Baskenland gemacht hat.

Formengebend für den schnellen Schnitt und den Wechsel der Gesprächspartner war für Medem die pelota vasca, ein Ballspiel zwischen Squash und Tennis, gespielt mit einem gekrümmten Korbschläger, der den Ball in Höchstgeschwindigkeit dem Gegner zuschleudert. Medem fügt immer wieder Momente in seinen Film, in denen nur das Pfeifen des geschleuderten Balls zu vernehmen ist. 

Mittwoch, 24. Februar 2010 / Donnerstag, 25. Februar / Sonntag, 28. Februar, 20.30 Uhr

Am 24. Februar in Anwesenheit von Giovanni Di Stefano, Heike Fiedler, Giorgio Andreoli und Richard Werder 
PORTA  CHIUSA

Dieser interdisziplinären  Performance liegt der Konflikt zugrunde, dass wir am Anfang des 21. Jahrhunderts in einer Welt leben, die noch immer auf Nationalstaaten aufgebaut ist, und in der die Menschen nicht gleich behandelt werden; in der immer noch von Hautfarbe und Rasse gesprochen wird und in der Ernährung, Gesundheit und Zugang zu Bildung immer noch von hierarchischer Klassifizierung abhängig gemacht wird. Thema ist somit der Konflikt zwischen der

„ Anerkennung der angeborenen Würde und der gleichen und unveräusserlichen Rechte aller Mitglieder der Gemeinschaft der Menschen, die Grundlage von Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden in der Welt bildet“ (Menschenrechtserklärung vom 10. Dezember 1948) und der Tatsache, dass genau diese Würde in zunehmendem Masse verletzt wird.

Paed Conca http://www.paed.ch, Komponist und Interpret, hat zu diesem Thema eine Komposition verfasst und drei Arbeiten von drei KünstlerInnen aus verschiedenen Kunstbereichen mit dieser Komposition zu einer interdisziplinären Performance zusammengefügt:

Aktion: Experiment der Blinden Malerei  http://web.mac.com/giovannidistefano/Giovanni_Di_Stefano
Der eventualistische Künstler Giovanni Di Stefano wird mit verbundenen Augen eine Glastüre mit schwarzer Ölkreide komplett zu übermalen versuchen. Diese Aktion wird von beiden Seiten der auszumalenden Fläche gefilmt. Beide Aufnahmen werden in einem Video zeitgleich zu sehen sein. Der Künstler hat maximal 30 Minuten Zeit, die Scheibe so zu übermalen, dass keine transparenten Flächen mehr übrig bleiben. Was ihm natürlich nicht gelingen wird, da er mir verbundenen Augen Fehler machen wird.

Wort: Forteressensiemangerneles 

Heike Fiedler, Autorin und Performerin http://www.realtimepoem.com/
Eine Wortkreation in verschiedenen Sprachen, die mit der Ausgrenzung und Unterdrückung „spielt“.

Film

Der Filmemacher Giorgio Andreoli  hat 2008 während Ausschaffungen von abgewiesenen Asyl Suchenden im Flughafen Zürich/Kloten Filmaufnahmen gemacht und diese zu einer Filmcollage verarbeitet. Mit Absicht werden keine Gesichter gezeigt.

Musik

Die Komposition „Porta Chiusa“ von Paed Conca wird zu diesen drei Arbeiten als Live-Konzert aufgeführt mit Hans Koch(cl), Michael Thieke(cl) und Paed Conca(cl).

Bedeutung:

Im Videofilm ist eine Glastüre zu sehen. Durch das Übermalen wird versucht, sie „un-durchdringlich“ zu machen. Doch wird das nicht gelingen: Es werden Flecken transparent bleiben. 

PORTA CHIUSA interpretiert dies als Sinnbild der Unmöglichkeit einer totalen (totalitären) Sicherheit, die als Vorwand dient, jeglichen Einlass zu verwehren.  Eine trügerische Sicherheit, die vor der Tatsache der weltweiten Migration die Augen verschliesst und nicht realisiert, dass diese Abschottung Gefahr von Innen nährt. Diese Abschottung bedeutet zudem, mitzuwirken an der Missachtung der Menschenwürde. 

In den Texten von Heike Fiedler und im Film von Giorgio Andreoli wird fassbar, dass die Möglichkeit zur Kriminalisierung der Migration heute europaweit gesetzlich verankert ist und umgesetzt wird. Dieser „Unzustand“ bedeutet gerade für die Betroffenen, dass sie als minderwertig, gefährlich, kriminell und asozial klassiert werden. Es bedeutet: Die Verweigerung des Mensch-Sein-Dürfens und nicht das Recht auf Bewegungsfreiheit haben zu dürfen. 

Dagegen will das Kulturprojekt PORTA CHIUSA ein Zeichen setzen.

Rabe Fest – 26. & 27. Februar 2010

Freitag, 26. Februar, 19.30 Uhr, & Samstag, 27. Februar, 22.30 Uhr

Jolly Roger, Beat Hirt, Schweiz 2003, 90 Min., 35mm, Dialekt
Der Dokumentarfilm erzählt die Geschichte der Schweizer Radiopiraten, die in den 70er Jahren auftauchten. Im Fokus: Roger Schawinskis Radio 24 in seinen wilden Jahren. Gestützt durch zahlreiche Privat- und Archivdokumente rekonstruiert Beat Hirt den fast vier Jahre dauernden Radiokrieg zwischen Roger Schawinski und  der SRG, beziehungsweise einem Haufen rechter Politiker, die sich heftigst gegen die Zulassung von Privatradios sträubten. Es war die Zeit, als das Schweizer Radio noch Beromünster hiess und für Menschen unter dreissig schlechterdings unhörbar war.

Freitag, 26. Februar & Samstag 27. Februar, jeweils 21.15 Uhr

Radio LoRA 97,5 MHz – 25 Jahre laut!, Gido Dietrich, Schweiz 2009, 30 Min., DVD, D
Am 14. November 1983 ging das alternative Lokalradio Zürich (ALR) unter dem Rufnamen Radio LoRa auf Sendung. Heute strahlt das werbefreie Gemeinschaftsradio 163 Sendungen mit den Schwerpunkten Kultur, Politik, Musik in 20 Sprachen aus. 300 ehrenamtliche Sendungsmacherinnen und Sendungsmacher gestalten das vielfältige Programm ausserhalb des Mainstream. Der Kurzfilm "25 Jahre laut" portraitiert das Alternative Lokalradio Zürich und dokumentiert seine über 25-jährige Geschichte.

RaDialoge 08, Paola Delco’ & Ricardo Dorantes, Schweiz 2009, d, 15 Min., DVD

Ein Kurzfilm zum interkulturellen Radiofestival RaDialoge 2008 des LoRA

Freitag, 26. Februar, 22.30 Uhr & Samstag, 27. Februar, 19.30 Uhr

No More Smoke Signals, Fanny Bräuning, Schweiz 2008, 90 Min., 35mm, E/d
Eine Radiostation, einsam auf einem kleinen Hügel in South Dakota in den USA, gegründet in den 70er Jahren von Aktivisten der indianischen Widerstandsbewegung: KILI RADIO, "Voice of the Lakota Nation". Ein vergessener Ort zwischen Kampf und Hoffnung, zwischen indianischem Mythos und dem Alltag im ärmsten Reservat der USA. Doch da ist Roxanne Two Bulls, die auf dem Land ihrer Ahnen ein neues Leben beginnen will, der junge DJ Derrick, der bei KILI seine musikalische Ader entdeckt. Da ist der weisse Anwalt Bruce, der seit 30 Jahren versucht, einen indianischen Aktivisten aus dem Gefängnis freizubekommen. Und da taucht plötzlich der frühere AIM-Aktivist John Trudell auf, der in Hollywood als Musiker Karriere gemacht hat. Bei KILI RADIO läuft alles zusammen. Statt Rauchzeichen sendet KILI seine Signale durch die Weite der grandiosen Landschaft, mit einer wunderbaren Mischung aus Humor und Melancholie. Native Hip Hop und zerbrochene Windschutzscheiben: Der Stolz kehrt zurück, it really is ok to be Lakota. Der Film erhielt u.a. den Schweizer Filmpreis 2009 für den besten Dokumentarfilm.

Kinderfilm am Flohmi-Sonntag

Sonntag, 7. Februar 2010, 13.30 Uhr

Die Rote Zora, Peter Kahane, Deutschland/Schweden 2007, DVD, 97 Min., D

Die Geschichte spielt in den 30er Jahren in einem Küstenstädtchen in Kroatien. Branco ist nach dem Tod seiner Mutter auf der Suche nach seinem unbekannten Vater, der als Geigenspieler mit einer Kapelle durchs Land reisen soll. Branco, müde und hungrig, kommt wegen dem angeblichen Diebstahl eines Fisches ins Gefängnis. Dort wird er von einem vierzehnjährigen Mädchen befreit: Zora, oder besser gesagt die "Rote Zora", wie sie von allen wegen ihren feuerroten Haaren genannt wird. Zora ist Anführerin einer Jungenbande, alles Waisenkinder, die eine alte Burg als Versteck haben und sich durchs Leben schlagen. Branco schliesst sich der Bande an. Das Küstenstädtchen wird vom Bürgermeister  und einem reichen Fischhändler  dominiert. Die beiden hecken einen Plan aus, wie sie an die Bucht des alten Fischers Gorian  kommen können. Denn in dessen Bucht kommen regelmässig ganze Schwärme von Thunfischen und deren Fang ist finanziell ein gutes Geschäft. Zora und ihre Bande beschliessen, Gorian zu helfen, da er als einziger in der Stadt Verständnis für sie hat. Damit werden sie in ein spannendes Abenteuer verwickelt, das für alle ungeahnte Folgen haben wird... (Ab 6 Jahren)

Im März:

Sonntag, 7. März 2010, 13.30 Uhr

Heidi, Luigi Comencini, Schweiz 1952, Dialekt,  97 min, 35 mm, D
Uncut – warme Filme am Dienstag am:
Dienstag, 9. Februar 2010, 20.30 Uhr und Dienstag, 23. Februar 2010, 20.30 Uhr
